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«Fordern Sie auf
zu Stellungnahmen!»

Sehr geehrte Redaktorinnen,
sehr geehrte Redaktoren,

Seit
vielen Jahren habe ich den

Schweizer Spiegel abonniert.
Nach dem Lesen der April-

Nummer drängt es mich, Ihnen
einmal zu danken für die unterhaltsamen

Berichte, die interessanten
Einblicke in Erlebnisse und Ansichten
anderer Leute und vor allem für Ihre
Appelle an das Verantwortungsbewußtsein.

Fordern Sie Ihre Leser
immer wieder auf, zu den Ereignissen,
Zuständen und Bewegungen in der
gegenwärtigen Zeit Stellung zu nehmen!

Mit freundlichem Gruß,
Hans Brüschweiler, Gewerbelehrer,

Weinfelden

Die Ursachen ergründen!

Lieber Herr Doktor Roth,

Sie
haben in den letzten Hef¬

ten des Schweizer Spiegel
verschiedene Artikel zur

Überfremdung gebracht. Es ist klar, daß

es so nicht weitergeht und die
Anzahl der Ausländer zum mindesten
zum Stillstand kommen sollte. Wenn
wir aber nur vom Bundesrat schärfere

Bestimmungen fordern (auf die
Italien nicht eingehen würde), ändert
sich nichts.

Wir müssen die Ursachen wenn
nicht beseitigen, so doch mildern. Vorerst

uns erinnern, daß wir vor zehn
Jahren gerade so gut gelebt haben
und weniger Gastarbeiter benötigten.
Doch heute hat die Industrie nichts
mehr im Kopf als immer neues Bauen
und größere Produktion mit größerem
Gewinn, die Gewerkschaften nichts
als größere Löhne bei kürzerer
Arbeitszeit. Und wenn man billige
Ausländer kommen lassen kann, wozu
soll der Schweizer derbe Arbeiten
machen?

Es bedürfte eines nationalen
Aufbruchs wie in Kriegszeiten, damit die
Industrie und die Arbeiterschaft ihre
Maximen ändern. Man müßte allgemein

die Grenze zwischen Wachstum
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und Aufblähung erkennen. Man sollte
nicht bloß 44 und weniger Stunden
arbeiten, wenn die Fremden gerne 48
Stunden schaffen. Man mag auch die
18jährigen Mädchen 1 bis 2 Jahre
Spitaldienst leisten lassen. Von selber
benötigte man so weniger Gastarbei-
ter.

Ihr F. Largiadèr, Riehen

Sehr geehrte Herren,

ie tatsächlichen Verhältnisse
werden leider selten so offen
und klar geschildert, wie dies

im Schweizer Spiegel geschieht.
Darf ich auf das Buch «Berufe von

morgen» von C. V. Rock (Econ Verlag)

hinweisen? Der Autor sieht die
Zukunft so: Hilfsarbeiter werden durch
Maschinen ersetzt. In Handel und
Verwaltung ersetzt der Computer ebenfalls

viele Hände. Um eine
Massenarbeitslosigkeit zu vermeiden, wird man
die Arbeitszeit auf 20 Stunden pro
Woche herabsetzen müssen.

Könnte in dieser Entwicklung nicht
auch eine Hilfe beim Problem
«Überfremdung» liegen? Da ja vor allem die
ungelernten und angelernten Kräfte
durch Maschinen ersetzt werden,
könnten wir in naher Zukunft
weitgehend oder ganz auf die Zufuhr
neuer Ausländer verzichten. Dann ist
auch die Assimilation eher zu bewältigen.

Mit freundlichen Grüßen,
E. W. in W.

Heiße Eisen

Sehr geehrter Herr Doktor,

u Weihnachten erhielt ich ein
Geschenk-Abonnement des
Schweizer Spiegel. Die
Zeitinteressiert mich, weil sie es

wagt, Themen aufzugreifen, die, wie
man sagt, heiße Eisen sind. Ich habe
sie weitergegeben, um Interesse zu
wecken. Der Preis ist nicht zu hoch
für das, was geboten wird. Immerhin,
für Rentner der unteren Ränge fällt
so ein Betrag in Betracht.

Ich wünsche Erfolg und grüße
freundlich,

R. K.-R., Uhrmacherin, in L.

Die Fremden in die
Gemeinschaft aufnehmen!

Lieber Schweizer Spiegel,

as mich beelendet ist der
«Fremdenhaß», insbesondere
die Feindseligkeit gegenüber

den Südländern, die auf unserer Scholle
üppig gedeiht und wuchert. Vom
Löchliknipser im Tram zum Direktor.

Theoretisch sind wir uns (beinahe)
alle im klaren, daß 1. wir die
Gastarbeiter brauchen und 2. sie «anders»
sind als wir. Mancher unbescholtene
Schweizerbürger macht aus diesem
«anders» «schlechter». Für ihn ist ein
Mensch, der nicht lebt, um zu arbeiten,

sondern arbeitet, um zu leben,
ein fauler Lümmel - ein Italiener,
der auf der Straße singt, weil ihm
darnach zumute ist, ein «lärmiger
Gotthardchinese».

Wir sind nicht bereit, unsere
Gastarbeiter zu nehmen, wie sie sind. Wir
nehmen säe nur, damit sie getreu ihre
Pflicht erfüllen, nämlich unsere Straßen

bauen und anderes mehr. In
unserer Volksgemeinschaft haben sie keinen

Platz, auf jeden Fall keinen an
der Sonne. Und das ist schade.
Vielleicht würde ein obligatorischer
Aufenthalt außerhalb Helvetiens genügen,
um den Horizont zu erweitern.

Mit freundlichen Grüßen,
C. K. in Zürich und Italien

Besuch in der Fremde

Sehr geehrte Veranstalter der
Israel-Reise,

WÊ V uf der letztjährigen Israel-
WA I Reise des Schweizer Spiegel
Lfli H bedeuteten der Besuch in
einem Privathaus und die Unterhaltung
mit seinen Bewohnern für mich ein

ganz großes Erlebnis.
Besonders genossen habe ich: Qum-

ran bei Sonnenuntergang, den See Ge-

nezareth und Caesarea, ferner das
Kibbuz-Hotel Nof Ginossar. Hier sind
auch die Vegetation und der See
mitbestimmend für den Eindruck eines
kleinen Paradieses.

Mit freundlichem Gruß,
H. Sch.-L., in St. G.

Ein Volk von Strickerinnen?

Lieber Schweizer Spiegel,

Ein Bravo jener Hausfrau, die
in ihrer Freizeit viel liest und
dies sogar noch zugibt («Eine

Handvoll Haushalttricks» in der
Januar-Nummer): eine Hausfrau, die
nicht das Gefühl hat, sie müsse am
Feierabend und in der Mittagsstunde
noch nähen, stricken oder sticken,
um von sich und andern anerkannt
zu werden! In kaum einem zweiten
Land wird so viel gehandarbeitet.

Die Handarbeiten bleiben im
Gegensatz zur übrigen Hausarbeit ein

paar Wochen, Monate oder Jahre
bestehen. Wir können damit dokumentieren,

wie tüchtig wir sind und die
Werke bewundern lassen. - Aus der
«guten alten Zeit» stammt das Idealbild

der handarbeitenden Frau, die
sich nicht mit Hausarbeit beschäftigen
muß, weil sie Hilfskräfte hat.

Viel mehr Frauen als früher müssen

aber heute ihre Hausarbeit selber

besorgen, ob sie wollen oder nicht.
Als Ergänzung dazu ist nicht unbedingt

eine andere praktische Arbeit
sinnvoll. Viel eher ist es die Beschäftigung

mit geistigen Dingen, mit
Lesen, Musizieren, Schreiben, Malen und
Denken (je pense, donc je suis).
Unvergeßlich bleibt mir in Erinnerung,
wie Mutter einmal meinem Vater voll
Stolz ein meisterhaft geflicktes Hemd
zeigte. Statt die Arbeit zu bewundern,

sagte Vater: «Hättest Du nicht
besser ein gutes Buch gelesen, über
das wir diskutieren können? Das Hemd
hält auch so nicht mehr lange!»

Die Beschäftigung mit den Gedanken

der Dichter ist ein unverlierbarer
Besitz. - In der letzten Zeit bin ich
verschiedentlich älteren Frauen
begegnet, denen der Arzt das Stricken
verboten hat. Sie sehen sich dadurch
plötzlich zu einem großen Teil um
ihren Lebensinhalt gebracht. Als junge

Frauen nahmen sie sich nicht Zeit
zum Lesen, und jetzt finden sie nicht
mehr den Rank dazu. Das Lesen muß
gepflegt werden.

Mit freundlichen Grüßen,
V. A.-W. in W.
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